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ANLAGEN 

Anlage I (Fragebogen Studenten) 

Bei dem hier vorliegenden Fragebogen handelt es sich um eine Kopie des Online-

Fragebogens. Das Original kann unter 

https://docs.google.com/forms/d/1kCJstm8AyWlncl5hM7hdhXhYCCpOaPDDBZkAtOxUe9

U/viewform eingesehen werden. 

 

 

 

Liebe Kommilitonin, lieber Kommilitone, 

vielen Dank, dass du an unserer Befragung zum professionellen Handeln mit homosexuellen 
jugendlichen Kunden in der Jugendhilfe teilnimmst. Mit dem im Fragebogen verwendeten 
Begriff "Kunde" meinen wir die in der Jugendhilfe betreuten Jugendlichen. Zur besseren 
Lesbarkeit haben wir uns stets für die männliche Form entschieden. Die Begrifflichkeiten 
"homosexuell" und "schwul-lesbisch" werden synonym benutzt und meinen 
gleichgeschlechtlich veranlagt.  

 
Der nachfolgende Fragebogen wurde im Rahmen unserer Bachelor-Thesis im Studium SP 
entworfen und wird lediglich zu Studienzwecken verwendet. Anonymität ist 
selbstverständlich gewährleistet. Mit deiner Beantwortung des Fragebogens unterstützt du uns 
bei unserem Vorhaben der Verbesserung der Lebenslage homosexueller Jugendlicher sowie 
der Erhebung, inwieweit angehende Fachkräfte auf die Arbeit mit schwul-lesbischen 
Jugendlichen vorbereitet sind. 

Um eine bestmöglichste Auswertung zu gewährleisten bitten wir dich die Fragen 
gewissenhaft und ehrlich zu beantworten. 

Vielen Dank für deine Unterstützung, 
Stephie und Kai 

* Erforderlich 
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Anlage I, Folgeseite 1 

Allgemeine Fragen 

Bist du in der Jugendhilfe tätig? * 
Wenn JA: Bitte weiter mit: "Wieviel Wochenarbeitsstunden bist ..." 

ja  

nein  

 

Wenn nein, warst du schon mal in der Jugendhilfe tätig? * 

ja  

nein  

 

Falls du beide Fragen mit NEIN beantworten kannst: Du bist bereits fertig! Vielen Dank für 
deine Hilfsbereitschaft!  

 
 
Wieviel Wochenarbeitsstunden bist du in der Jugendhilfe tätig? * 

10-19  

20-29  

mehr als 30  

 

Weißt du von schwul-lesbischen Jugendlichen in deiner Einrichtung? * 

ja  

nein  

 

Hast du schon einmal einen Jugendlichen begleitet, von dem du vermutest, dass er 
homosexuell sein könnte? * 

ja  

nein  
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Anlage I, Folgeseite 2 

 

Wie häufig hast du bereits einen schwul-lesbischen Jugendlichen begleitet? * 

nie  

selten  

häufig  

sehr häufig  

 

Wissenswertes 

Wieviele Anlaufstellen (Beratungsstellen, Jugendtreffs) für homosexuelle Jugendliche im 
Umfeld der Jugendlichen kennst du? * 

0  

1  

2  

3  

mehr als 3  

 

Welche psychosozialen Probleme von schwul-lesbischen Jugendlichen kennst du? Nenne bitte 
max. 3 * 

 
 
Kennst du den Unterschied zwischen dem sogenannten "inneren Coming-out" und dem 
"äußeren Coming-out"? * 

ja  

nein  
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Anlage I, Folgeseite 3 

 

Bitte schätze dich selbst ein. Wie gut kennst du die bedeutensten Eckdaten der homosexuellen 
Geschichte? * 

garnicht  

wenig  

gut  

sehr gut  

 

Ab wann wurde in der BRD männliche Homosexualität nicht mehr strafrechtlich verfolgt und 
der entsprechende §175 StGB (Strafgesetzbuch) ersatzlos gestrichen? * 

1945  

1972  

1994  

 

Wieviel Prozent der Bevölkerung der Bundesrepunblik Deutschland sind Schätzungen zufolge 
homosexuell veranlagt? * 

0-4 %  

5-10 %  

11-15 %  

mehr als 15 %  

 

Weißt du was der Begriff "Homophobie" bedeutet? * 

ja  

nein  

 

Wenn ja, hast du bereits Erfahrungen mit Homophobie in deiner Arbeitspraxis gemacht?  

ja  

nein  
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Anlage I, Folgeseite 4 

 

Wusstest du, dass homosexuelle Jugendliche eine deutlich erhöhte Stressanfällgkeit 
gegenüber ihren heterosexuellen gleichaltrigen (Peers) haben? * 

ja  

nein  

 

Wie hoch schätzt du die Irritation / Unsicherheit von Mitarbeitern im Umgang mit 
homosexuellen Jugendlichen ein? * 

garnicht  

gering  

hoch  

sehr hoch  

 

Die Gleichstellung der homosexuellen eingetragenen Lebenspartnerschaft (Homo-Ehe) mit 
der traditionellen heterosexuellen Ehe zwischen Mann und Frau wird derzeit auf Bundesebene 
diskutiert. Wie gut würdest du sagen, bist du über die aktuellen Entwicklung innerhalb der 
homosexuellen Lebenswelt orientiert? * 

garnicht  

schlecht  

gut  

sehr gut  

 

Im Steuerrecht sind homosexuelle Paare heterosexuellen Paaren gleich gestellt. * 

ja  

nein  

 

Schwul-lesbische Menschen haben heute noch mit gesellschaftlichen Problematiken zu 
kämpfen. Nenne bitte max. 3 * 

 
 
Homosexuelle Jugendliche fühlen sich gegenüber ihren heterosexuellen Betreuern teils nicht 
gleichgestellt. Man spricht von Unterschieden beim Machtverhältnis. * 

stimme zu  

stimme nicht zu  
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Anlage I, Folgeseite 5 

 

Fertigkeiten 

Wie hoch schätzt du deine Sensibilität für die Unterschiede sexueller Orientierung ein? * 

garnicht  

gering  

hoch  

sehr hoch  

 

Schwul-lesbische Jugendliche haben eine 4 mal höhere Suizidrate als ihre heterosexuellen 
Peers. Wie hoch schätzt du deine Fertigkeiten im Bereich medizinisch-psychiatrischer 
Handlungsweisen ein? * 

garnicht  

gering  

hoch  

sehr hoch  

 

Nimmst du Unterschiede zwischen der Lebenswelt hetero- und homosexueller Jugendlicher 
wahr? * 

ja  

nein  

 

Könntest du spezielle homosexuelle Probleme mit Facheinrichtungen 
(Homosexuellenberatung, Schwul-lesbisches Jugendzentrum) koordinieren? * 

ja  

nein  

 

Hast du deine eigenen Werte und Normen bezogen auf Homosexualität reflektiert? * 

ja  

nein  
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Anlage I, Folgeseite 6 

 

Denkst du, dass deine Werte und Normen wertschätzende Arbeit mit schwul-lesbischen 
jugendlichen Kunden zulässt? * 

ja  

nein  

 

Wie sinnvoll siehst du den Bedarf dich im Bereich "Homosexualität" fortzubilden? * 

garnicht  

wenig sinnvoll  

sinnvoll  

sehr sinnvoll  

 

Erkennst du gesellschaftliche Trends, die für schwul-lesbische Jugendliche benachteiligend 
sein können? * 

ja  

nein  

 

Meiner eigenen sexuellen Orientierung bin ich mir bewusst. * 

stimme zu  

stimme nicht zu  

 

Meiner beruflichen Rolle im Hinblick auf die Arbeit mit schwul-lesbischen Jugendlichen bin 
ich mir bewusst. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Meiner Unsicherheiten im Handeln mit schwul-lesbischen Jugendlichen bin ich mir bewusst. 
* 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu 
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Anlage I, Folgeseite 7 

 

Ich kann bei anderen Menschen Berührungsängste bezogen auf Homosexualität erkennen. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Als Homophobie bezeichnet man die Ablehnung von homosexuellen Menschen. Wie häufig 
wendest du konkrete Maßnahmen (z.B. Aufklärung, Erklärungen) innerhalb deiner 
Arbeitspraxis an, um Homophobie entgegen zu wirken? * 

garnicht  

eher selten  

selten  

häufig  

sehr häufig  

 

Haltung 

Wir möchten dich noch einmal bitten die kommenden Fragen zur Haltung ehrlich und 
gewissenhaft zu beantworten, da wir nur so aussagekräftige Ergebnisse erhalten können. 
Deine Anonymität ist gewährleistet. 
Ich erkenne die Probleme homosexueller Jugendlicher als existenziell an. * 

ja  

nein  

 

Auch mir unbekanntes Verhalten sehe ich als Facette menschlichen Daseins an. * 

ja  

nein  

 

Ich biete schwul-lesbischen Jugendlichen größtmöglichen Halt. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  
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Anlage I, Folgeseite 8 

 

Empathisches Fremdverstehen schwul-lesbischer Lebensweisen entspricht meiner Haltung. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Meinem Menschenbild zufolge ist das Verhalten eines Menschen in sich stimmig. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Unterschiedliche sexuelle Orientierungen toleriere ich ohne Wertung. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Ich sehe mich als überwiegend ..... an.  

heterosexuell  

bisexuell  

homosexuell  

anders orientiert  

 

Im Beruf gehe ich offen mit meiner sexuellen Orientierung um. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  
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Anlage I, Folgeseite 9 

 

Demographische Daten 

Wie alt bist du? * 

18-25 Jahre  

26-35 Jahre  

36-45 Jahre  

älter als 45 Jahre  

 

Ich bezeichne mich als... * 

weiblich  

männlich  

transsexuell  

intersexuell 

 

In welchem Bereich der Jugendhilfe bist du / warst du zuletzt tätig? * 
Mehrfachnennung möglich 

Jugendwohngruppe  

Ambulant betreutes Wohnen  

Offene Ganztagsschule  

Kindergarten / Kindertagesstätte  

Jugendfreizeitgruppe  

Schulbetreuung  

Einzelbetreuung  

Pflegefamilie  

Tagesgruppe  

sonstiges  
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Anlage I, Folgeseite 10 

 

Falls du uns noch etwas mitteilen möchtest...  

 

Vielen Dank für deine Unterstützung! 

Falls du an unserer Verlosung eines AMAZON-Gutscheins in Höhe von 30 Euro teilnehmen 
möchtest, gib bitte im unteren Textfeld einen Nickname (Buchstaben + Zahlen) UND ein 
Passwort ein. Der Gewinner (Nickname) wird per Rundmail bekannt gegeben und kann den 
Gutschein unter Angabe des entsprechenden Passwortes im Empfang nehmen!  
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Anlage II (Fragebogen Experten) 

Bei dem hier vorliegenden Fragebogen handelt es sich um eine Kopie des Online-

Fragebogens. Das Original kann unter 

https://docs.google.com/forms/d/1clwxKk2dQEopi9krCxqTmOjnOJVNyzRY78eDi6rRzao/vi

ewform eingesehen werden. 

 

 
 

Lieber Mitarbeiter des Anyway, 

vielen Dank, dass sie an unserer Befragung zum professionellen Handeln mit homosexuellen 
jugendlichen Kunden in der Jugendhilfe teilnehmen. Mit dem im Fragebogen verwendeten 
Begriff "Kunde" meinen wir die in der Jugendhilfe betreuten Jugendlichen. Zur besseren 
Lesbarkeit haben wir uns stets für die männliche Form entschieden. Die Begrifflichkeiten 
"homosexuell" und "schwul-lesbisch" werden synonym benutzt und meinen 
gleichgeschlechtlich veranlagt.  

  
Der nachfolgende Fragebogen wurde im Rahmen unserer Bachelor-Thesis im Studium 
Sozialpädagogik in Enschede entworfen und wird lediglich zu Studienzwecken verwendet. 
Anonymität ist selbstverständlich gewährleistet. Mit ihrer Beantwortung des Fragebogens 
unterstützen sie uns bei unserem Vorhaben der Verbesserung der Lebenslage homosexueller 
Jugendlicher sowie der Erhebung, inwieweit angehende Fachkräfte auf die Arbeit mit schwul-
lesbischen Jugendlichen vorbereitet sind. 

Um eine bestmöglichste Auswertung zu gewährleisten, bitten wir sie die Fragen gewissenhaft 
und ehrlich zu beantworten. 

Vielen Dank für ihre Unterstützung, 
Stephanie Schlautmann und Kai von Winterfeld 

* Erforderlich 
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Anlage II, Folgeseite 1 

 

Wissenswertes 

Wieviele Anlaufstellen (Beratungsstellen, Jugendtreffs) für homosexuelle Jugendliche im 
Umfeld der Jugendlichen kennen sie? * 

0  

1  

2  

3  

mehr als 3  

 

Welche psychosozialen Probleme von schwul-lesbischen Jugendlichen kennen sie? Nennen 
sie bitte max. 3 * 

 
 
Kennen sie den Unterschied zwischen dem sogenannten "inneren Coming-out" und dem 
"äußeren Coming-out"? * 

ja  

nein  

 

Bitte schätzen sie sich selbst ein. Wie gut kennen sie die bedeutensten Eckdaten der 
homosexuellen Geschichte? * 

garnicht  

wenig  

gut  

sehr gut  

 

Ab wann wurde in der BRD männliche Homosexualität nicht mehr strafrechtlich verfolgt und 
der entsprechende §175 StGB (Strafgesetzbuch) ersatzlos gestrichen? * 

1945  

1972  

1994  
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Anlage II, Folgeseite 2 

 

Wieviel Prozent der Bevölkerung der Bundesrepunblik Deutschland sind Schätzungen zufolge 
homosexuell veranlagt? * 

0-4 %  

5-10 %  

11-15 %  

mehr als 15 %  

 

Wissen sie, was der Begriff "Homophobie" bedeutet? * 

ja  

nein  

 

Wenn ja, haben sie bereits Erfahrungen mit Homophobie in ihrer Arbeitspraxis gemacht?  

ja  

nein  

 

Wussten sie, dass homosexuelle Jugendliche eine deutlich erhöhte Stressanfällgkeit 
gegenüber ihren heterosexuellen gleichaltrigen (Peers) haben? * 

ja  

nein  

 

Wie hoch schätzen sie die Irritation / Unsicherheit von Mitarbeitern der Jugendhilfe im 
Umgang mit homosexuellen Jugendlichen ein? * 

garnicht  

gering  

hoch  

sehr hoch  
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Anlage II, Folgeseite 3 

 

Die Gleichstellung der homosexuellen eingetragenen Lebenspartnerschaft (Homo-Ehe) mit 
der traditionellen heterosexuellen Ehe zwischen Mann und Frau wird derzeit auf Bundesebene 
diskutiert. Wie gut würden sie sagen, sind sie über die aktuellen Entwicklung innerhalb der 
homosexuellen Lebenswelt orientiert? * 

garnicht  

schlecht  

gut  

sehr gut  

 

Im Steuerrecht sind homosexuelle Paare heterosexuellen Paaren gleich gestellt. * 

ja  

nein  

 

Schwul-lesbische Menschen haben heute noch mit gesellschaftlichen Problematiken zu 
kämpfen. Nennen sie bitte max. 3 * 

 
 
Homosexuelle Jugendliche fühlen sich gegenüber ihren heterosexuellen Betreuern teils nicht 
gleichgestellt. Man spricht von Unterschieden beim Machtverhältnis. * 

stimme zu  

stimme nicht zu  

 

Fertigkeiten 

Wie hoch schätzen sie ihre Sensibilität für die Unterschiede sexueller Orientierung ein? * 

garnicht  

gering  

hoch  

sehr hoch  
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Anlage II, Folgeseite 4 

 

Schwul-lesbische Jugendliche haben eine 4 mal höhere Suizidrate als ihre heterosexuellen 
Peers. Wie hoch schätzen sie ihre Fertigkeiten im Bereich medizinisch-psychiatrischer 
Handlungsweisen ein? * 

garnicht  

gering  

hoch  

sehr hoch  

 

Nehmen sie Unterschiede zwischen der Lebenswelt hetero- und homosexueller Jugendlicher 
wahr? * 

ja  

nein  

 

Könnten sie spezielle homosexuelle Probleme mit Facheinrichtungen 
(Homosexuellenberatung, Schwul-lesbisches Jugendzentrum) koordinieren? * 

ja  

nein  

 

Haben sie ihre eigenen Werte und Normen bezogen auf Homosexualität reflektiert? * 

ja  

nein  

 

Denken sie, dass ihre Werte und Normen wertschätzende Arbeit mit schwul-lesbischen 
jugendlichen Kunden zulässt? * 

ja  

nein  

 

Wie sinnvoll sehen sie den Bedarf sich im Bereich "Homosexualität" fortzubilden? * 

garnicht  

wenig sinnvoll  

sinnvoll  

sehr sinnvoll  
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Erkennen sie gesellschaftliche Trends, die für schwul-lesbische Jugendliche benachteiligend 
sein können? * 

ja  

nein  

 

Meiner eigenen sexuellen Orientierung bin ich mir bewusst. * 

stimme zu  

stimme nicht zu  

 

Meiner beruflichen Rolle im Hinblick auf die Arbeit mit schwul-lesbischen Jugendlichen bin 
ich mir bewusst. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Meiner Unsicherheiten im Handeln mit schwul-lesbischen Jugendlichen bin ich mir bewusst. 
* 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Ich kann bei anderen Menschen Berührungsängste bezogen auf Homosexualität erkennen. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

  



Homosexualität in der Jugendhilfe 2013 

 

87 

Anlage II, Folgeseite 6 

 

Als Homophobie bezeichnet man die Ablehnung von homosexuellen Menschen. Wie häufig 
wenden sie konkrete Maßnahmen (z.B. Aufklärung, Erklärungen) innerhalb ihrer 
Arbeitspraxis an, um Homophobie entgegen zu wirken? * 

garnicht  

eher selten  

selten  

häufig  

sehr häufig  

 

Haltung 

Ich erkenne die Probleme homosexueller Jugendlicher als existenziell an. * 

ja  

nein  

 

Auch mir unbekanntes Verhalten sehe ich als Facette menschlichen Daseins an. * 

ja  

nein  

 

Ich biete schwul-lesbischen Jugendlichen größtmöglichen Halt. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Empathisches Fremdverstehen schwul-lesbischer Lebensweisen entspricht meiner Haltung. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  
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Meinem Menschenbild zufolge ist das Verhalten eines Menschen in sich stimmig. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Unterschiedliche sexuelle Orientierungen toleriere ich ohne Wertung. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Ich sehe mich als überwiegend ..... an.  

heterosexuell  

bisexuell  

homosexuell  

anders orientiert  

 

Im Beruf gehe ich offen mit meiner sexuellen Orientierung um. * 

stimme nicht zu  

stimme eher nicht zu  

stimme zu  

stimme voll zu  

 

Demographische Daten 

Wie alt sind sie? *  

18-25 Jahre  

26-35 Jahre  

36-45 Jahre  

älter als 45 Jahre  
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Ich bezeichne mich als... * 

weiblich  

männlich  

transsexuell  

intersexuell  

 

Falls sie uns noch etwas mitteilen möchten...  

 

Vielen Dank für ihre Unterstützung! 
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Anlage III (Kompetenzprofil) 

 

Kompetenzprofil in Anlehnung an die Kernqualifikationen 

 

Segment 1: Hilfe und Dienstleitung im Interesse des Klienten 

Kernqualifikation 1: Orientieren und Analysieren 

Body of knowledge: Wissen und Analyse über die eigene sexuelle 

Sozialisation 

    Wissen über homosexuelle Lebenswelten 

    Wissen über psychosoziale Probleme der Zielgruppe 

    Wissen über Coming-out Prozess 

Wissen über Geschichte von Homosexualität 

Wissen über rechtliche Grundlagen (Czollek, 2009) 

Wissen über Verbreitung von Homosexualität 

Wissen über Heterosexismus, Homophobie, 

Minoritätenstressmodell, Marginalitäten der Zielgruppe 

Wissen über Stress-Vulnerabilitäts-Konzept 

 

Body of skills: Entwicklung von Sensibilität für Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede sexueller Orientierung 

 Zielgruppen und deren Probleme erfassen und formulieren 

 Medizinisch-psychiatrisches Wissen erarbeiten und in die 

sozialpädagogische Arbeit einfließen lassen 

 

 

Kernqualifikation 2: Analyse der Klientensituation und Erstellung von Hilfeplänen: 

Body of knowledge: Wissen über die Entstehung von Missverständnissen und 

Irritationen im Umgang mit Homosexuellen 

 Wissen über die Vernetzungsmöglichkeiten innerhalb der 

homosexuellen Lebenswelt im Sinne des 

Casemanagements 
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Body of skills: Relevante Unterschiede zwischen hetero-und 

homosexueller Lebenswelt wahrnehmen 

 Koordinierung der Hilfeleistungen mit anderen 

professionellen Helfern im Interesse des Kunden 

 

Kernqualifikation 4: Evaluieren, Abschließen und Reflektieren 

Body of skills: Reflektieren eigener Werte und handlungsleitender 

Normen bezüglich der eigenen Sozialisation und 

Anpassung (Schmauch, 2003) 

 Evaluieren und Reflektieren, welche Fortbildungen und 

Zusatzausbildungen zum eigenen Kompetenzaufbau 

hilfreich sind (Schmauch, 2003) 

 

Kernqualifikation 5: Die Arbeit in einem gesellschaftlichen Kontext 

Body of knowledge: Wissen über soziale Unterschiede erkennen und 

benennen 

 Trends und Entwicklungen der Zielgruppe erkennen und 

benennen 

 Wissen über drohende Problematiken von homosexuellen 

Kunden erkennen und in den gesellschaftlichen Kontext 

bringen 

  

Body of skills: Entwicklungen und Trends, die für homosexuelle 

Lebensweisen benachteiligend sein können, erkennen 

und dementsprechend handeln 
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Body of attitude (1-5): Problem des Klienten als existenziell verstehen 

 Ungewohntes Verhalten als Facette menschlichen 

Daseins erkennen (Czollek, 2009) 

 Bieten von größtmöglicher Sicherheit, Verlässlichkeit, 

Orientierung, Hoffnung 

 Empathische Haltung im Bemühen des Fremdverstehens 

 Menschenbild entwickeln, aus dem das Verhalten einer 

Person als in sich stimmig und sinnvoll betrachtet wird 

 Unterschiede ohne Wertung tolerieren (Czollek, 2009) 

 

Segment 3: Die Arbeit an der Professionalsierung 

 

Kernqualifikation 8: Die Entwicklung der eigenen Professionalität 

Body of knowledge: Wissen um Wirkung der Machtverhältnisse als hetero- / 

homosexueller Professional (Schmauch, 2003) 

 

Body of skills: Selbstreflektion zur eigenen sexuellen Orientierung 

(Schmauch, 2003) 

 Sicherheit in der eigenen sexuellen Identität (Schmauch, 

2003) 

 Berufsrolle und Auftrag reflektieren (Schmauch, 2003) 

 Eigene und fremde Berührungsängste und Unsicherheiten 

eruieren und bearbeiten (Schmauch, 2003) 

 

Body of attitude: offener, authentischer Umgang mit eigener sexuellen 

Orientierung (Schmauch, 2003) 
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Anlage IV (Gesamte Graphiken) 

 

Allgemeine Fragen 

 

Abbildung 1: Aktuell in der Jugendhilfe tätig 

 

Abbildung 2: Bereits in den Jugendhilfe tätig gewesen 

 

Abbildung 3: Wochenarbeitsstunden 

 

Abbildung 4: Wissen von schwul-lesbische Jugendliche in eigener Einrichtung 
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Anlage IV, Folgeseite 1 

 

Wissenswertes 

 

Abbildung 5: Eckdaten der homosexuellen Geschichte 

 

Abbildung 6: Völlige Abschaffung des §175 

 

Abbildung 7: Anteil homosexueller Menschen in der Bevölkerung der BRD 

 

Abbildung 8: Begrifflichkeit Homophobie 
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Anlage IV, Folgeseite 2 

 

 

Abbildung 9: Erfahrung mit Homophobie in der Arbeitspraxis 

 

Abbildung 10: Erhöhte Stressanfälligkeit Homosexueller 

 

Abbildung 11: Steuerliche Gleichstellung in der eingetragenen Lebenspartnerschaft 

 

Abbildung 12: Unterschiede im Machtverhältnis 
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Anlage IV, Folgeseite 3 

 

Fertigkeiten 

 

Abbildung 13: Sensibilität für Unterschiede sexueller Orientierung 

 

Abbildung 14: Koordinierung mit schwul-lesbischen Beratungsstellen 

 

Abbildung 15: Reflektion der eigenen Werte und Normen 

 

Abbildung 16: Bewusstsein der eigenen sexuellen Orientierung 
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Anlage IV, Folgeseite 4 

 

 

Abbildung 17: Bewusstsein der beruflichen Rolle 

 

Abbildung 18: Erkennen von Berührungsängsten 

Haltung 

 

Abbildung 19: Anerkennung von Problemen als existenziell 

 

Abbildung 20: Bieten größtmöglichen Haltes 
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Anlage IV, Folgeseite 5 

 

 

Abbildung 21: Stimmigkeit des Verhaltens 

 

Abbildung 22: Sexuelle Orientierung 

 

Abbildung 23: Beruflicher Umgang mit der eigenen Sexualität 


